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beginnenden Liedes zu erkennen. — Bei einer Neuauflage sollte man dem Verlag außerdem
nahelegen, einen Einband mit Schutzfolienüberzug zu verwenden.

Brigitte Emmrich, Berlin

Leopold Schmidt, Historische Volkslieder aus Österreich vom ij. bis s(um 19. Jahrhundert.
Wien, Österr. Bundesverlag, 1971. 214 S. (= Wiener Neudrucke 1).

Mit dieser Auswahl von 50 Liedern will Leopold Schmidt einen Überblick über die soge
nannten historischen Volkslieder aus Österreich geben, denn eine solche Zusammenstellung
gab es bisher nicht. Dennoch handelt es sich hier nicht um eine „von der Forschung nur
wenig beachtete Gattung des Liedes“ (S. 7). Die historisch orientierte bürgerliche Volks
liedforschung des 19. Jhs. hat mehrere stattliche Sammlungen „historischer Volkslieder“
zusammengetragen, und das Mißverhältnis von Sammlung und Untersuchung in der For
schungstradition ist hier kaum größer als bei anderen Gruppen des Volksliedes — die Bal
laden vielleicht ausgenommen. So sind denn auch die 50 Texte der Schmidtschen Edition
mit wenigen Ausnahmen den bekannten Sammlungen von Uhland, Wolff, Liliencron,
Ditfurth und Hartmann sowie jüngeren österreichischen Volksliedanthologien entnommen.
Melodien, die zu einem Teil doch erhalten sind, werden nicht beigegeben. Die literar
historische Reihe, in der dieser Band erscheint, hat wohl die Beschränkung auf den Text
bestimmt.

Zu fragen ist also, inwieweit der Hrsg, „dieses interessante Liedgut ... sowohl in histo
rischer wie in literarhistorischer und volkskundlicher Hinsicht erschlossen“ und dabei sein
selbstgestelltes Ziel erreicht hat, unbekanntere Lieder dieser Art neu herauszustellen sowie
„nicht nur Lieder aus dem Bereich der politischen Geschichte, sondern auch solche, die
sich auf die für breite Volksschichten wichtigen Vorgänge der Sozialgeschichte und mit
 unter auch der Lokalgeschichte beziehen“ (Vorwort), in einer für Geschichte und Charakter
der Liedgruppe repräsentativen Weise vorzustellen. Dieser Erschließung sollen in erster
Linie natürlich die abgedruckten Texte dienen, sodann Quellenangaben und Erläuterungen
zu jedem Lied und ein Nachwort.

Die Auswahl beginnt mit einem (dem einzigen) Lied des 15. Jhs., einem Text auf Des
Königs Ladislaus Ermordung , und endet mit dem Lied von der Ermordung der Kaiserin Elisabeth
(1898). Damit ist auch schon die „Spannweite“ dieser Textsammlung abgesteckt: Über
wiegend werden Fürstenlob- und -trauerlieder, Landsknechtslieder und andere Schlacht
lieder im Interesse und Gefolge der Herrschenden dargeboten, dazu einige Lieder über Erd
beben, Wunder- und Wetterzeichen usw. Und aus den „für breite Volksschichten wichtigen
Vorgänge[n] der Sozialgeschichte“? Da ist ein Bergreihen (Nr. 7), ein höhnisches Lied
 der Landsknechte über die aufständischen Krainischen Bauern (Nr. 4) und ein in der Art
gleiches Spottlied der Herren über den Rebellischen Paurnkrieg in Niederösterreich von 15 97,
zu dem im Nachwort gesagt wird, daß sich „nur von diesem frühen österreichischen Bauern
krieg ... ein historisches Lied erhalten“ habe (S. 199). Doch auch aus dem alpenländischen
Bauernkrieg von 1525 ist ein Landsknechtslied über die Bauern erhalten; dieses Ereignis
— wie überhaupt die ganze Entwicklung und revolutionäre Bewegung jener Zeit — wird
hier jedoch nicht dokumentiert. Auch Wiedertäufer-Lieder findet man hier nicht, obgleich
Schmidt ihnen „eine gewisse Volkstümlichkeit“ (S. 197) zugesteht, was man nicht von allen
abgedruckten Texten behaupten kann. (Im übrigen sind gerade manche stärker verbreiteten
Lieder nicht aufgenommen worden, vgl. z. B. die Hinweise des Hrsgs. selbst auf solche
Texte S. zoo, 202, 204.) Als Beispiel eines pro-bäuerlichen Textes ist das Gedicht über eine

 Rebellion im Zillertal von 1645 (Steinitz Nr. 15) wiedergegeben, im Kommentar allerdings
gleich entschärft durch die Einschätzung, daß es „sich sehr unparteiisch“ gebe (S. 171).
Weder die Friedenshoffnung in der Schlußstrophe noch sonst etwas in diesem klar für die
Bauern und gegen die Obrigkeit Partei ergreifenden Lied, von der es u. a. sagt, es wär


